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Bei der A12-Autobahnabfahrt Ötztal/Hai-
ming tauscht man Verkehrshektik gegen 
Naturerlebnis. Durch das Ötztal mit den 
Orten Oetz (812 m), Umhausen, Längen-
feld und Sölden erreicht der Reisende 
schließlich Zwieselstein (1.470 m). In drei 
Steilkehren überwindet man eine Gelän-
destufe und gelangt so nach Untergurgl 
(1.790 m). Kurz vor Obergurgl (1.907 m) 
beginnt die modern abgesicherte Pass-
straße. Zunächst geht es in vier steilen 
Kehren bis auf die herrliche Anhöhe der 
Angerer Alm, wo sich der Wintersportort 
Hochgurgl befindet. Hier bietet sich ein 
erster Panoramablick hinein ins Gurgler 
Tal mit den Gletscherriesen der Ötztaler 
Alpen: Schalfkogel (3.537 m), Karlesspitze 
(3.462 m) und Hochwilde (3.480 m). Nach 
dem Passieren der Mautstelle (2.171 m) 
geht es zunächst dem Steilhang entlang 
bis zum Windegg, wo die Straße mit 
einer Rechtskurve ins Timmelstal mündet. 
Nach einer längeren, sanft abfallenden 
Geraden überquert man die Timmels-
bachbrücke. Bald darauf geht es in sieben 
harmonisch in die Gebirgslandschaft ein-
gebetteten Serpentinen hinauf zu einem 
der höchsten Alpenpässe. Am Timmels-
joch (2.509 m) bietet sich ein herrliches 
Rundumpanorama. Ein weitläufiger Park-
platz mit Rasthaus lädt zum Verweilen 
und Genießen ein.

 Diese Kurven lassen
              Herzen höher schlagen
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Der Timmelspass, auf Italienisch Passo 
del Rombo, ist die höchste befahrbare 
Staatsgrenze zwischen Österreich und 
Italien. Auf Passeirer Seite führt die 
Hochalpenstraße durch viel steileres 
und schrofferes Gelände als auf Ötzta-
ler Seite. Lawinen und Steinschlag be-
einträchtigen die Fahrbahn mehr als im 
Norden. Nach Verlassen des 555 m lan-
gen Scheibkopftunnels (2.605 m) wartet 
ein großartiger Blick auf das hinterste 
Passeiertal mit dem Seebertal gegen Sü-
den hin. Von den Bergspitzen am Gurgler 
Kamm stechen der Granatkogel (3.304 m) 
rechts und der Hohe First (3.403 m) in 
der Mitte des Panoramabildes besonders 
hervor. Das kleine Seebertal zählt wegen 
seiner artenreichen Alpenflora und -fau-
na und seiner verschiedenen Mineralien-
vorkommnisse (u. a. Granaten) zu den  

interessantesten Hochalpentälern.
Weiter geht es in neun Serpentinen steil 
bergab vorbei am Gasthof „Hochfirst“ 
(1.860 m), der obersten Gaststätte un-
ter dem Timmelsjoch. Bei der Bankeralm 
wechselt die Fahrbahn auf die nördlich 
gelegene Talseite. Die Timmelsbrücke 
überspannt dort den noch kleinen Talfluss 
Passer, der bei Meran in die Etsch mündet. 
Auf den folgenden vier Kilometern laden 
die zwei herrlich gelegenen Ortschaften 
„Schönau“ und „Saltnuss“ zum Anhalten 
ein. Kurz vor Moos weist ein Straßen-
schild nach Stuls. Die kleine Ortschaft 
liegt auf einer freien Felsenterrasse und 
bietet einen Rundblick über beinahe ganz 
Hinterpasseier. Nach drei Kehren erreicht 
man Moos (1.007 m), den Endpunkt der 
Timmelsjoch Hochalpenstraße auf Süd-
tiroler Seite.

Die Aussicht macht
                                sprachlos
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Auf der Weiterreise nach Meran wartet 
ein beeindruckender Gegensatz. Zwi-
schen Moos und St. Leonhard zwängt 
sich die Passer durch tiefe Schluchten. 
Beim Weiler Gomion weitet sich das Tal 
und das Klima ist schon mild. Walnuss- 
und Kastanienbäume kommen ebenso 
vor wie Buchweizen. Der Hauptort des 
Passeiertales, St. Leonhard (689 m), liegt 
an der Abzweigung nach Sterzing über 
den Jaufenpass (2.097 m). In St. Leonhard, 
unter der Jaufenburg gelegen, haben an-
lässlich der Tiroler Freiheitserhebung im 
Jahre 1809 die letzten Gefechte zwischen 
Tirolern und Franzosen stattgefunden. 
Dabei sind über 200 französische Solda-
ten gefallen, die im sogenannten „Franzo-
senfriedhof“ am Westrand der Ortschaft 
begraben liegen. Zwei Kilometer weiter 
südlich steht das Gasthaus Sandwirt, das 
Geburtshaus Andreas Hofers. Eine 1899 
fertig gestellte Gedenkkapelle und ein 
Museum erinnern an den Anführer der 

Tiroler Bauern 1809.
St. Martin, der kleinste Ort des Passeiers, 
ist an seinem Wahrzeichen, dem ober-
halb gelegenen Schildhof Steinhaus zu 
erkennen. Weiter talauswärts, vorbei an 
den Siedlungen Kalm und Quellenhof, 
gelangt man zum Weiler Saltaus. Die we-
nigen Häuser dort scharen sich um den 
wuchtigen Schildhof Saltaus. Der Bau – 
seit Jahrhunderten Gasthaus – wird ur-
kundlich bereits um 1230 erwähnt. Beim 
bekannten Wallfahrtsort Riffian prägen 
bereits Weingärten und große Obstanla-
gen das Landschaftsbild. Unmittelbar vor 
Meran zweigt eine Straße nach Dorf Tirol 
ab, dem Ort mit dem Schloss Tirol, das 
dem Land den Namen gab. Die Passeirer-
straße führt weiter durch die üppige Kul-
turlandschaft unterhalb der alten Zeno-
burg vorbei hinein in die Kurstadt Meran 
(330 m). Die alte Landeshauptstadt von Ti-
rol verzaubert den Besucher mit ihren Lau-
bengängen, Palmen und Blumengärten.

Durchs Passeiertal nach
     Meran



17

Das Timmelsjoch liegt am Grenzkamm 
zwischen Alpennord- und Alpensüdseite 
und gilt gemeinhin als Wetterscheide. Als 
Nahtstelle zwischen Stubaier und Ötztaler 
Alpen ist es ein beliebter Ausgangspunkt 
für Berg- und Wandertouren. Der Urweg 
über das Timmelsjoch lässt Wanderer auf 
den Spuren der berühmten Ötztaler Kra-
xentrager wandern. Er ist Teil des Europä-
ischen Fernwanderweges E5, der sich vom 
Bodensee bis zur Adria erstreckt. Dieser 
alte Saumpfad und Schmugglerweg 
führt von Zwieselstein in rund drei Stun-
den Gehzeit durchs Timmelstal hinauf 
zum Joch. Vorbei an der alten Zollhütte, 
einem beeindruckenden Steinbau, folgt 
man links einer breiten Trasse. Dann geht 
es rechts über einen Steig steil hinab ins 
Passeirer Timmelstal. Entlang der linken 
Talseite gelangt man über karge Weiden 
zum Gasthof Hochfirst, der direkt an der 
Hochalpenstraße liegt. Nun folgt man der 
Straße rund 300 Meter talwärts und biegt 
dann rechts hinab zu den Höfen Schönau. 
Bei Saltnuss an der Hochalpenstraße 
weist ein Schild zum Schneeberg (zwei 
Stunden Aufstieg), wo sich auf 2.355 m 
Höhe eine Schutzhütte und Reste einer 
alten Bergwerksanlage befinden. Diese 
war einst die höchstgelegene Zeche Eu-
ropas. Über achthundert Jahre lang wur-
den dort Bleiglanz, Zinkblende und auch 
Silber abgebaut. In der Blütezeit im 16. 
Jahrhundert waren an die eintausend 
Knappen beschäftigt. Weiter auf dem 
Forstweg zur Passer, über die Brücke, am 
rechten Hangufer entlang bis ins Dorf Ra-
benstein. Nach rund eineinhalb Stunden 
Gehzeit ist Moos erreicht.

 Auf Schmugglerpfaden
              wandern
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Durch die exponierte Hochgebirgslage 
kann die Timmelsjoch Hochalpenstraße 
nur wenige Monate im Jahr befahren 
werden. Erfahrungsgemäß ist sie von 
Anfang Juni bis Mitte Oktober geöffnet. 
Bereits im April wird mit der Räumung 
der sechs Meter breiten Straße begonnen. 
Was früher in mühevoller Handarbeit 
mit Pickel und Schaufel geleistet wurde, 
erledigen jetzt vier Mann mit zwei 300 PS-
Starken Rotationsfräsen und schwerem 
Pistengerät. Schicht für Schicht kämpfen 
sie sich durch Schneemassen von stel-
lenweise zehn Metern Höhe und mehr. 
Dabei werden auf Nord- und Südtiroler 
Seite jedes Jahr insgesamt rund 500–
600.000 Kubikmeter Schnee von der 
Hochalpenstraße entfernt. Erschwert 
wird die Räumung durch zahlreiche 
Lawinenabgänge während des Winters, 
die manche der immerhin vier Meter ho-
hen Schneestangen wegreißen. „Im wei-
ßen Schneemeer“ gibt es kaum Anhalts-
punkte zur Orientierung und die Straße 
muss erst einmal gefunden werden.
 
Den genauen Öffnungstermin erfahren 
Sie immer aktuell unter:
www.timmelsjoch.com

 10 Meter hohe
      Schneewände
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Fünf Stationen – Ein Erlebnis.

Eine Straße, früher ein Saumpfad, eint 
Passeier- und Ötztal. Über Jahrtausende 
entstehen viele einzigartige Gemeinsam-
keiten und überwinden die natürliche 
Grenze der Berge. Mit einem weltweit 
wohl einzigartigen Projekt beschreitet 
man am Timmelsjoch neue, grenzüber-
schreitende Wege. Bis 2011 werden nach 
den Plänen von Werner Tscholl an meh-
reren natürlichen Haltepunkten fünf 
Architektur-Skulpturen errichtet. Diese 
informieren den Reisenden über Natur, 
Geschichte, Kultur, Gesellschaft und Wirt-
schaft der Region. Erkunde die Stationen 
und mach’ „Die Timmelsjoch Erfahrung“.

                  Die
    Timmelsjoch
      Erfahrung

„Granat“, Moos im Passeier

Auf dem Felshang bei Stuls eröffnet sich ein spekta-
kulärer Ausblick auf Moos und das hintere Passeiertal. 
Zwei Granaten – den geologischen Gesteinsformatio-
nen des Passeiers nachempfunden – dienen als Schau-
raum und Aussichtsplattform.

„Fernrohr“, Scheibkopf

Der geräumige Platz unterm Scheibkopf bietet ein wun-
derbares 180° Panorama mit dem Naturpark Texelgruppe. 
Ein Fernrohr fokussiert den Blick auf Granatkogel (3.304 m) 
und Hohen First (3.403 m), die markant aus dem ewigen 
Gletschereis ragen.

Erfahre mehr über …

… den Kummersee, der Tod und
	 Verderben bis nach Meran brachte.
… die Gerichtsalmen und ihre
	 Sonderstellung in Südtirol.
… den Bergbau am Schneeberg und 	
	 seine Ausstrahlung auf das Passeier.

„Passmuseum“, Timmelsjoch

Wie ein Findling ragt das neue Passmuseum von Tiro-
ler auf Südtiroler Seite hinaus und unterstreicht den 
grenzüberschreitenden Charakter der Timmelsjoch Er-
fahrung. Die „Eishöhle“ im Inneren zollt den Pionieren 
der Hochalpenstraße und ihrer bemerkenswerten Leis-
tung Tribut. 

Erfahre mehr über …

… die Geschichte der Timmelsjoch	
	 Hochalpenstraße.
… den Namen Timmelsjoch, der älter 	
	 ist als jener des Brennerpasses.
… eine Fibel aus vorchristlicher Zeit.

„Schmuggler“, Timmelsbachbrücke

Dort, wo die Straße den Urweg von Zwieselstein nach Moos 
im Passeier kreuzt, entsteht ein begehbarer Würfel. Er ent-
führt in die abenteuerliche Welt des Schmuggels über das 
Timmelsjoch.

Erfahre mehr über …

… die jahrhunderte alte Tradition
	 des Schmuggels.
… die Angst und Schrecken
	 verbreitenden Berge.
… die tollkühnen Kraxenträger.

„Steg“, Hochgurgl

An der Mautstation ergibt sich ein einmaliges Panorama 
mit dem hinteren Ötztal und seinen beeindruckenden 
3000er-Gipfeln. Ein Steg, der ganz neue, atemberau-
bende Ausblicke eröffnet, informiert über die Land-
schaft und ihre Eigenheiten.

Erfahre mehr über …

… das Naturdenkmal Obergurgler 	
	 Zirbenwald.
… den Gletscher als Architekt der 	
	 Landschaft.
… die Siedlungsgeschichte im       	
	 hochalpinen Raum.

Erfahre mehr über …

… die höchsten Wasserfälle Südtirols.
… das kinderreichste Dorf Europas.
… das Höhenprofil der Passstraße, 	
	 das sich in 9 schwindelerregenden 	
	 Kehren auf das 2.509 m hohe Joch 	
	 schwingt.

neu ab
2010

neu ab
2011

neu ab
2010



Daten und Fakten

Höchster Punkt	 2.509 m
Eröffnung Passhöhe	 17. 07. 1959
Durchgangsverkehr 	 15. 09. 1968
Untergurgl–Passhöhe	 11,9 km
Passhöhe–Moos i. P. 	 22,7 km
Breite 	 4–6 m
Steigung 	 max. 10 %
Kehren 	 ca. 30
Bauzeit Nordtirol	 30. 10. 55–17. 07. 59

Verkehrsstatistik

Jahr		  PKW		 Motorräder
2008		  77.254		  59.377
2005 		  93.182		  79.158
2000 		 103.929 		  85.931
1997 		 108.105 		  55.512
1987		  85.293		  18.226
1980		  83.927		  6.426
1970		  93.676		  494
1965		  27.743		  214
1960		  5.592		  372

 Straßenstatistik




